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fowie im Sttfgcmelnen ba« fcfjäfebare ©cfûfjl Suret mllitätifdjcn
sppidjten ju bcwafjrcn, bet Stuppettjufammenjug »on 1878 gute

grüdjte tragen wirb.

3d) wünfdjc (Sud) Sitten efne glücflidje .Çefmfefjr ju (Suren

gamilien.
©djmltten, 20. ©ept. 1878. ©er ©fofffonär:

Sccomtc.

— (Steoot» cr»Drbonnanj.) «Betreffenb (Sfnfüfjtung
einet neuen Sieooloerortonnanj füt fämmtlidje DfPjfete, für
©uiben unb Steoolner ttagenbe Untetofpjlete unb SRannfdjaften

bei ©ragoner unb ber StttiUerfe wfrb iefcfjlojfen :

I. ©et bem !öunbc«tatf) »orgclegte, mit Str. 8 *** bejefdjnete

Dte»ol»er, mft bl«t)etigem Dtbonnanjtalfbet 10,« mm unb <5en<

traljünbung, wtrb unter «Betüctpcfjtlgung folgenber SRobipfatlonen

al« Drbonnanjre»ol»et, SRobefl 1878, bejefcfjnet:

1) ©a« Horn (P entfpredjenb bemfenlgen am SReooloer Dtton=

tianj 1872 umjugcPalten. 2) ©le Stommef ip mit befonbet«

eingefefetem Äronrabe, tjalbem Stanbgefenf unb »orPetjcnbem £af«=
banb au«jufüfjren. 3m Uebrigen fott biefelbe bem SRobefl 8 ***
enlfpredjcn. 3) ©cr Äamm am ^iatjn ip auf ber Sütcffelte ffaef)

ju formen, fm Uebrigen möglld)P tief ju fefeen, um ba« ©pannen

mittclp be« ©aumen« ber tedjten £anb ju etlefdjtctn. ©ie
•Çafjnfpifee fott an Ifjten Stäntctn fdjarffantlg fein.

II. ©a« SRtlitâttepartement wdb ermädjtigt, untetfudjen ju
laffen, ob e« jweefmäpig fei, für nidjt berittene Dffijlete ein

jweite«, Im ©etlppe unb Sauf etwa« tefajter au«gefüfjrte« SRobclt

glcfdjet Dttonnanj «Pellen ju laffen unb, wenn bie Sßtrfudje

günpig ausfallen, aud) foldje Steooloct bef bet abmfniptatfocn
Slbtfjeilung bet Ärieg«matctfat»erwaltung jum SSetfauf an DfP»

jiete auf Sagcr ju tjatten.

III. ©a« SRilitätbepa: tentent witb ble nöttjigen Slnorbnungen

treffen, bap auf ben Scitpunft bet Slu«ifje(lung bet 9ic»ol»ct

Drbonnanj'SOiobcll 1878 aud) bfe »ortjanbenen SReooloer SSotctf

1872 fo umgeänbert wetben, bap ju benfelben bfe neue (Slnfjelt*?«

munition »erwentet wetben fann. ©ie bafjetigen Äopen ffnb

au« ben Ärebiten füt ffte»otoeibefd)affung ju beftrelten.

— (©äjwetjetffdje Dffljtere), nàmlidj bet Dbetp«

©(»(ponär (Séréfotc mit feinem ©l»ipon«abjutanten, Jpanptmann

©ecretan, SKajot §egg »on ber SBetwaftung, unb DberpSBrfgatier
be ©utmpS, fjaben taut „SBunb" ttjefl« im Sluftragc bc« SBunte««

ratfj«, tfjeil« mit (Smpfefjlungen »on Ifjm ben SRanööern beige»

wofjnt, weldje ta« 7. ftanjöpfdje 2ltmeecotp« O&erjog ». Slumalc)
bei SÖefoul, ba« 4. (©elfgnn) unb ble ©arnifon »on fBari«

(Stornato) bet SSincennc« unb ba« 6. (©oua») bei SBar«Ic«©uc

»otnafjmen.

— (©(e e tbgenöffffaje © anf t ät «f f p e.) Unter

bfefem Sltet bringt Str. 269 be« „SSunb" eine (Sottefponbenj

au« ber Sffiepfcfjweij, ble wir fjler Wolfen folgen (äffen, ©fefetbe

fagt : 3n bet ©ienpanweifung, wefdje febem ©anität«ofPjlet
beim Stuppencotp« »ot SBeginn be« Sruppcnjufammenjugc« »om

elbg. Dbetfelbatjt jugrfdjfrtt würbe, fjeipt e« untet Siubtif „(Be«

fjantfung" : „gür ble «Btfjanblttng Äranfet unb SBetwuntetet

fjaben ©fe pd) au«fd)lfeptfdj betfenfgen SRebfcamente unb SBer«

banbartftel ju bebienen, wetdje pd) in bem 3fjucn jut SÖrrfü«

gung gefteUttn ©anität«matcriat »orpnben, (Srfafe »crbraudjter
SRebkamente tjat in ber nädjpcn Slmbulance Pattjupnben. Äranfe,

füt weldje obige SReticamente nidjt genügen, follen fofott eoa«

cufrt werten. Stut In Slu«naljm«fällen, bie bura) einen fpejiellen

Slapport bargetfjan werben muffen, werben SIpotfjeferrccfjnungen
anertannt. Sutolberfjanblungen fatten auf Stedjnung be« be«

tteffenben Slrjte«." — ©o ber SßudjPabe bc« ©efefee«, ©fe
fflu«füfjrttng tjat nfdjt auf pd) warten laffen. Äaum waten ble

Stuppenärjte an (fiten §etb jutüefgefefjtt, fo traf Pe auet), wenn
Pe gegen obige SBerotbnung gefef)lt, bie ©träfe be« ©elbpbe«

jafjlen«. (Sin ©cfjtefben bc« Dberfeltarjte« fünblgte ffjnen an,
bap ben SRappotten beigefügte Slpotfjelerreajnungen für im ©fenfle
»erwentete SRebfcamente felbp ju berlcfjtlgen feien, ©em Sffiort«

laut ter SCerorbnung Ip atlertlng« bamit ©cnugtljuung getfjan.
Sffiie pcfjt e« aber mit ©eredjtfgfeft unb Sroeefmâplgteft biefet
Sßctotbnung *? — ©etabe bet eben betnbfgte Stuppetijufflmmen«

jug fjat gejeigt, bap man, um ble SJcannfdjaft fo wenig at«

möglidj Im Äranfenjlmmet ju fjaben, pd) an bfefe SBerorbnung

nfdjt bfnben lann, fetbp wenn man ten guten SßlHen Ijatte, e«

ju tfjun. Sffia« ift rtdjttger, gefunbe, bfenPfäljtge ©olbaten unb
etn paar SBuitbe«fränflt weniger ju Ijaben obet eine SRannfdjaft,
btt fottwäljtenb tjerume»acuirt witb, weit ber ©anttätefipe ber

nötfjige (Sreblt abgebt — 3ft e« «6er bfflfg, bap ber SRltftär«

arjt eine JfjóHenPefnlófuna felbp bejafjtt, womft er pd) unb an«

bere Arante an efnet tm ©fenpe etworbenen SJtnglna betjanbelt?

3P c« bldtg, bap, roenn butd) (inen 3c*o«npifd) auf eine ge«

rölfjete unb fcfjmerjfjafte gttppette ber ©olbat tn weit tütjerer
Seit »on feinen gelben befreit unb matfdjfâfjfg witb, at« butd)
ba« guppufoet bet @arrftät«ftpe, bet Slrjt bfe Sobtfnttur fetbft
bejafjlt? 3P e« btflig, bap, wenn ein magen« unb barmfranfer
©olbat gegen fefnen ©urP pati gewöfjnlid)en Stlntwafftt« au«»

nafjm«welfe einen Srunf Stjee »«langt, bap bet Sltjt bfefen Sljee
felbp bejaljlt? 3P <t btUifl, bap, wenn etn SaoaUetfeatjt fetnen
butdjgetlttenen ©olbaten mttteijt Soflotium unb SBatte ba«
Sielten wiebet möglidj maajen fann, bap et ba« (SoUotium au«
feiner Safcfje bejafjlt? 3P e« billig, bap, wenn man tn etner

Stadjt einen fdjmerjfjaften gutunfcl tutdj gtad)«famenbtct»Uebet«
fdjläge jur Steife bringt, fo bap bet SRann fdjmetjfo« am SRor«

gen fefnen ©lenp »lebet antritt, btt Slrjt ben g(adj«famen fetbft
bejafjlt? — ©enug, um barjuttjun, bap in gällen, wo man ble

SRannfcfjaft fo »ofljäfjllg at« mögltd) ertjalten mup, um tem
©i.nP feinen (Slnttag ju ttjun, bet 3nfjalt bet ©ant»
tät«ftpe nidjt au«teiajt. ©et gewif fc nfjaf te
SDttlit ätarjt wirb tn foldjen gäflen ntctjt jum Slu«ljülf«»
mittel bet (Soacuatfott fdjtelten, fonbern ben betteffenben Iranien
©olbaten lieber au« feiner Safdjt felbp betjanbeln.
©ap man nlcbt feteämat ferner ben Dberfelbarjt obet ben ©l«
»tpon«arjt anfragen fann, ob tn einem gegebenen gade au«<
nafjmSweffe ein SReblcament au« einer Slpotljefe bejogen werben
tücfe, tp burdj bfe ©auer foldjer (Soctefponbenjen leiajt erftär»
tid). 3m Sruppenjufammcnjuge felbp roaren übrigen« fowofjt
tie (Soacuatlon al« ba« Slnfragen, bei tet ©fälocatlon bet taf«
tifajen Slnfjeiten, oft gerabeju unmöglfaj unb fjanbelte man, wie
man e« im 3ntetfjfe bet Stuppe füc nötfjlg eracfjtete. 3cben»
fall« wäre efn anbete« ajanteln fm fjödjPen ©tabe unjwetfmäpig
gewefen.

«Berbfetit nun bie © e wif fenfjaf tigfeit unb ble
SRenfdjenttebe be« SR 11 Itära r jt e« bfe Strafe
be« ©elbpbejafjlen«-? Stein! ©le obige «Berorbnung
abet, tfe wofjl nuv bem etngefdjvänften SRtlitäwütget ju »et«
banfen Ip, wirb itjn an tet Erfüllung feinet Sfjpidjt nidjt fjtn»
tetn. (St roirb bcjal)len unb fdjwefgen. 3u »lei ©djweigen tp
ab:t bet ©efuntfjeit nidjt juttäglld) unb fo tjat e« benn ein fot»
djer felbPbejafjlenbct SRIlltàrarjt für beffer gcljatten, mit obiger
tirage »ot ba« 3)ublifum ju treten. Jpoffentltd) Petjt obige «Ber»

orbnung fût einen fünftigen Sruppenjufammenjug in etwa« mit»
betet goim ta unb aud) bem geroöfjnltdjen Safcrnentienp wütbe
eine Slbäubtrung feinen (Sintrag itjun.

iöerffliebeneS.
— ((Slntäuffge, gejogene © emfen Jäger»gltnte

mit jwet tjfnter etnanber fie genb en ©dj lôffet n

auf bet gleidjen ©eite.) ©iegllnte, beten pet, ble fdjwef«
jetifdjen ©cm«Jäget bi« fn tfe SRitte btefe« 3atjttjunbett« be«

bienten, war gewôfjnlldj entweber bte fogenannte „Sfjfetbüdjfe"
mit gejogenem Saufe, leldjtem ©djafte unb bünnem Äolben, ober
ble ungejogene ©oppelbüdjfc, wobei in Jete« SJtofjt jwei bl« btel
fleinere Äugeln gelaben wurten. ©et SRann wat (einet gllnte
auf jientHd) bebeutenbe ©ipatij ganj ßdjer unb wupte auf« Äotn,
wie »iti !Bul»er auf eine gegebene ©tPanj nötf)lg war. 3m
Sffiallf« fafj man »or wenig 3afjren nod) IjäuPg bie früfjer atlge»
mein gebtäudjttdje elnläupge, gejogene S3orberlab«gllnte mtt jwet
tjfnter einantet Uegenben ®d)lôffern auf bet gletdjcn ©ette, ©le
erfle Äuget würbe auf bte erfte SfSuloetlabung naeft aufgefefet unb
blente fo bet jweiten Sßutocrlabung, ble genau mit betn Sünblodj
obet SßiPonfamfn be« »orteten ©djloffe« cotrefponbirte, at« «Boten«

püef. ©Ie beiben ©djüffe fapen affo Ijinter einantet Im gleidjen
Stofjte unb febet Panb mit fefnem Äapfet« obet ©tefnfdjlop tn
«Berbinbung, ßuetp würbe bet »orbere ©djup abgefeuert; »et»
fagte biefet ober fjält bet Säget jwet glefcfj&eitlge Äugefn fût
nottjwcnblg, fo fdjlcpt et fogleidj ben tjlntern ©djup to«, bet ben

»otbetn mitnimmt, otjne beffen Sßuloetlabung ju entjünben. ©lefe
metfwütblge unb originelle ©emfenpinte fjat ben SBotttjell, bap
pe »Iel lefdjtet IP, at« eine gejogene ©oppelflfnte wate, unb bod),
nie bfefe, jwei ©djüffe jut ©l«poPtfon ptltt. W.

SBcrtajttgung.
3n Str. 41 ber „SRl((t.«3tg." ©efte 332, 1. ©palte, 6. Seile

»on unten mup e« nidjt ©übcorp« fjeipen, fonbern SffiePcorp«,
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sowie im Allgemeinen das schätzbare Gefühl Eurer miliiZrischcn

Pflichten zu bewahren, der Truppenzusammenzug von 1873 gute

Früchte tragen wird.

Ich wünsche Euch Alle» eine glückliche Helmkehr zu Euren

Familien.
Schmitten, 20. Sept. 1873. Der Divisionär:

Lecomte.

— (Revolver-Ordonnanz.) Betreffend Einführung
einer neuen Revvlverordonnanz für sämmtliche Ofsiziere, für
Guiden und Revolver tragende Unterofsiziere und Mannschaften
der Dragoner und der Artillerie wird beschlossen:

I. Der dem Bundesrath vorgelegte, mit Nr. 8 5*5 bezeichnete

Revolver, mit bisherigem Ordcnnanzkaltber 1O,< rnm und Cen»

tralzündung, wtrd untcr Berücksichtigung folgender Modifikationen
als Ordonnanzrevolvcr, Modcll 1878, bezeichnet:

1) DaS Korn ist entsprechend demjenigen am Revolver Ordonnanz

1872 umzugestalten. 2) Die Trommel ist mit besonders

eingesetztem Krvnrade, halbem Nandgesenk und vorstehendem Halsband

auszuführen. Im Uebrtgen svll dieselbe dem Modell 8 5*5
entsprechen. 3) Der Kamm am Hahn ist auf dcr Rückseite flach

zu formen, im Ucbrigcn möglichst tief zu setzen, um das Spannen

mittelst de« Daumens der rechten Hand zu erleichtern. Die
Hahnspitze soll an ihren Rändern scharskantig sein.

II. Da« Militärdepartement wird ermächtigt, untersuchen zu

lassen, ob c« zweckmäßig sei, für nicht berittene Offiziere ein

zweite«, im Gerippe und Lauf etwa« leichter ausgeführtes Mvdell

gleicher Ordonnanz erstellen zu lassen und, wenn die Versuche

günstig ausfallen, auch solche Revolver bet der administrativen

Abtheilung der Kriegsmaterialverwaltung zum Verkauf an Ofsiziere

auf Lager zu halten.

III. Das Militärdepartement wird die nöthigen Anordnungen

treffen, daß auf de» Zeitpunkt der AuScheilung der Revolver

Ordonnanz'Mvdell 1873 auch die vorhandenen Revolver Modell

1372 so umgeändert werdcn, daß zu denselben die neue Einheit?«
munition verwendet werden kann. Die daherigen Kosten stnd

auS den Krediten für Revolverbeschaffung zu bestreiten.

— (Schweizerische Offiziere), nämlich der Oberst-

Divistonär Cärösolc mit seinem Divisionsadjutantcn, Hauptmann

Secrctan, Major Hegg »on der Verwaltung, und Oberst Brigadier
de GuimpS, haben laut „Bund" theils im Auftrage deS BundeSraths,

theils mit Empfehlungen von ihm den Manövern

beigewohnt, welche das 7. französische Armeecorps (Herzog v. Aumale)
bei Vesoul, das 4. (Deligny) und die Garnison »on Paris
(Avmard) bet VincenncS und das 6. (Douay) bei Bar-le-Duc

vornahmen.

— (Die eidgenössische S ani, ätSki ste.) Unter

diesem Tirel bringt Nr. 269 de« „Bund" eine Correspondenz

aus der Westschweiz, die wir hier wollen folgen lassen. Dieselbe

sagt: Jn der Dienstanweisung, welche jedem Sanitätsoffizier
beim Truppencorps vor Beginn des Truppenzufammenzuges vom

cidg. Oberfeldarzt zugeschickt wurde, heißt es unter Rubrik
„Behandlung" : „Für die Behandlung Kranker und Verwundeter

haben Sie sich ausschließlich dcrjenigen Medicamente und Ver-
bandarttkel zu bedienen, welche sich in dcm Jhncn zur Vcrsü-

gung gestellten SanttätSmaterial »vrsinden, Ersatz verbrauchter

Medicamenie hat in dcr nächsten Ambulance stattzustnden. Kranke,

sür welche obige Medicamente nicht genügen, sollen sofort
evacuili werden. Nur in Ausnahmsfällen, die durch etnen speziellen

Rapport dargethan werden müssen, werden Apothekerrechnungen
anerkannt. Zuwiderhandlungen fallen auf Rechnung des

betreffenden Arztes.« — So der Buchstabe des Gesetzes. Die
Ausführung hat nicht auf sich warten lassen. Kaum waren die

Truppenärzte an ihren Herd zurückgekehrt, so traf sie auch, wenn
sie gegen obige Verordnung gefehlt, die Strafe de« Selbstbc-
zahlens. Ein Schreiben des Oberfeldarztes kündigte thnen an,
daß den Rapporten betgefügte Apothekerrechnungen für im Dienste
verwendete Medicamente selbst zu berichtigen seien. Dem Wortlaut

der Verordnung ist allerdings damit Genugthuung gethan.
Wie stcht e« aber mit Gerechtigkeit und Zweckmäßigkeit dieser

Vcrordnung? — Gerade der eben beendigte Truppenzusammen¬

zug hat gczcigt, daß man, um die Mannschaft so wenig als

möglich im Krankenzimmer zu haben, sich an diese Verordnung
nicht binden kann, selbst wenn man dcn guten Willen hätte, eS

zu thun. Was ist richtiger, gesunde, dienstfähige Soldaten und
ein paar BundeSfränkli weniger zu haben oder eine Mannschaft,
dte fortwährend herumevacuirt wird, weil der Sanitätskiste der

nöthige Credit abgebt — Ist e« aber billig, daß der Militärarzt

eine Höllensteinlösung selbst bezahlt, womit er sich und
andere Kranke an etner tm Dienste erworbenen Angina behandelt?

Ist e« billig, daß, wenn durch einen Jodanstrich auf eine ge-

röthete und schmerzhaste Fußstelle der Soldat tn wett kürzerer
Zeit »on seinen Leiden befreit und marschfähig wird, als durch
das Fußpulver der SanttätSkiste, der Arzt die Jodtinktur selbst

bezahlt? Ist e« btlltg, daß, wenn ein magen« und darmkranker
Soldat gegen seinen Durft statt gcwöhnlichcn Trinkwassers
ausnahmsweise einen Trunk Thee »erlangt, daß der Arzt diesen Thee
selbst bezahl,? Ist es billig, daß, wenn ein Cavalleriearzt seinen
durchgerittenen Soldatcn mtiletst Collodium und Watte daS
Retten wieder möglich machen kann, daß er das Collodium aus
setner Tasche bezahlt Ist eS billig, daß, wenn man tn etner
Nacht einen schmerzhaften Furunkel durch Flachssamenbrct-Ueber-
schläge zur Reife bringt, so daß der Man» schmerzlos am Morgen

seincn Dicnst wicdcr antritt, der Arzt den Flachssamen selbst
bezahlt? — Genug, um darzuthun, daß in Fällen, wo man die

Mannschaft so vollzählig als möglich erhalten muß, um dcm
Dienst keinen Eintrag zu thun, der Inhalt der Sani»
tätSktste nicht ausreicht. Der gewissenhafte
Militärarzt wird in solchen Fällen ntcht zum AuShütfS-
mtttcl der Evacuation schreiten, sondern den bctresfenden kranke»
Soldaten lieber aus seiner Tasche selbst behandeln.
Daß man nicht jedesmal ferner den Oberfeldarzt oder den
Divisionsarzt anfragen kann, ob in einem gegebenen Falle
ausnahmsweise ei» Medicament aus einer Apotheke bezogen werdcn
dürfe, tst durch die Dauer solcher Correspondenzen leicht erklärlich.

Im Truppenzusammenzüge selbst waren übrigens sowohl
die Evacuation als das Anfragen, bei der Dislocation der
taktischen Einheiten, oft geradezu unmöglich und handelte man, wie
man eê im Interesse der Truppe für nölhtg erachtete. Jedenfalls

wäre ein anderes Handeln im höchsten Grade unzweckmäßig
gewesen.

Verdient nun die Gewissenhaftigkeit und die
Menschenliebe des Militärarztes die Strafe
des Selbstbezahlens? Nein! Die obige Verordnung
aber, die wohl nur dem eingeschränkten Mtlitäroükget zu
verdanken tst, wird thn an der Erfüllung seiner Pflicht nicht
hindern. Er wird bezahlen und schweigen. Zu »tel Schweigen tst
ab/r der Gesundheit nicht zuträglich und sv hat es dcnn cin solcher

seldstbezahtendcr Militärarzt für Vesser gehalten, mtt obiger
Hrage »or das Publikum zu treten. Hoffentlich steht obigc
Verordnung für cinen künftigen Truppenzusammenzug in etwas
milderer Form da und auch dem gewöhnlichen Casernencienst würde
etne Abänderung keinen Eintrag thun.

Verschiedenes.
— (Einläufige, gezogene G emsenjZger-Flinte

mit zwei hinter einander li e ge nd en Sch lösser n

auf der gleichen Seite.) Die Flinte, deren sich die
schweizerischen GemSjäger bis in die Mitte dicseS Jahrhunderts
bedienten, war gewöhnlich entweder die sogenannte „Thierbüchse"
mit gezogenem Laufe, leichtem Schafte und dünnem Kolben, cder
dte ungezogene Doppelbüchse, wobei tn jedes Rohr zwet bis drei
kleinere Kugeln geladen wurden. Der Mann war seiner Flinte
auf ziemlich bedeutende Distanz ganz sicher und wußte auf's Korn,
wie viel Pulver auf eine gegebene Distanz nöthig war. Im
Wallis sah man vor wenig Jahren nvch häusig die früher allgemein

gebräuchliche einläufige, gezogene Vorderlad-Flintc mit zwei
hinter einander liegenden Schlössern auf der gleichen Scite. Die
erste Kugel wurde auf die crste Pulverladung nackt aufgesetzt und
diente so der zweiten Pulvcrladung, dle genau mit dcm Zündloch
oder Ptstonkamtn des vordere« Schlosses correspondlrte, als Bodenstück.

Die beidcn Schüsse saßen also hinter einander im gleichen
Rohre und jeder stand mit seinem Kapsel- oder Steinschloß in
Verbindung. Zuerst wurde der »ordere Schuß abgefeuert; ver,
sagte dieser oder hält der Jäger zwei gleichzeitige Kugeln für
nothwendig, so schießt er sogleich den hintern Schuß los, der den
»ordern mitnimmt, ohne dessen Pulverladung zu entzünden. Diese
merkwürdige und originelle Gcmsenflinte hat den Vortheil, daß
sie viel leichter ist, als eine gezogene Doppelftinte wäre, und doch,
nie diese, zwet Schüsse zur Disposition stellt. W.

Berichtigung.
Jn Nr. 41 der „Milit.-Ztg." Sette 3ZZ, 1. Spalte, 6. Zeile

von unten muß eS nicht SüdcorpS heißen, sondern WestcorpS.
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